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Aufgabe Nr 524
Von Fritz Förſter in Leipzig
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Partie Nr 393
Geſpielt zu Hamburg am 25 September 1891
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Kleine Mittheilungen
Die Berliner Schachgeſellſchaft welche ſich Dienstags und Freitags

Bellevueſtr 20 I verſammelt nahm in ihrer Generalverſammlung am
20 Oktober die Mittheilung entgegen daß die Schach geſellſchaft Auguſtea
in Leipzig von dem in Ausſicht genommenen Korreſpon denzwettkampf
wegen Zeitmangels ihrer ſtärkſten Mitglieder zurücktritt Winter turniere
in drei Klaſſen wurden beſchloſſen an Preiſen wurden für die erſte Klaſſe 100
75 und 50 für die zweite 59 30 und 20 für die dritte 20 15 und 10 M
beſtimmt Ferner wurde beſchloſſen auf der nächſten Delegirtenverſammlung des
Deutſchen Schachbundes Dresden 1892 Statutenänderungen dahin
zu beantragen daß in Zukunſt nicht ausſchließlich internationale ſondern ab
wechſelnd auch nationale Meiſterturniere ſtattfinden und daß die Be
ſchlüſſe Protokolle und ſonſtigen Mittheilungen des Bundes welche bisher in
der Deutichen Schachzeitung zu veröffentlichen ſind den geleſenſten deutſchen
Schachzeitungen zugängig zu machen ſeien

Ein neuer Wettkampf zwiſchen Steinitz und Tſchigorin um einen
beiderſeitigen Einſatz von 2000 Dollars ſteht ziemlich nahe bevor derſelbe wird
in Havana vom 15 Dez d J ab zum Austrag kommen Sieger iſt wer zu
erſt 10 Partien gewinnt ſollten beide Spieler auf 9 anlangen ſo entſcheidet ein
Stichkampf von 3 entſchiedenen Partien Remispartien werden nicht gerechnet
Der Schachilub Havana zah t jedem Spieler 609 Dellars für ſeine Unkoſten
ferner die Ueberfahrt von NewYork nach Havang Tſchigorin erhält außerdem
309 Dollars für die Reiſe von Petersburg nach NewYork Das beabſichtigte
internationale Meiſterturnier in Havana findet in dieſem Jahre nicht ſtatt da
die beiden ſtärkſten dortigen Meiſter Golmayo und Vasquez an demſelben theil
zunehmen behindert ſind
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Du haſt es oft und weißt es nicht

Es ruhet ſtill in dir verborgen
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Und dich entrückt gar mancher Sorgen
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Fällt dir faſt mühelos nun zu
Und wird zum Förd rer ohne Sleichen
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Und flicht der hohen Ruhmes Kränze
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Aus der Welt des Mikroſkopes
Von Dr med Simon Scherbel

Die außerordentliche Vervollkommnung welche das Mikroſtkop
in den letzten Jahrzehnten erfahren hat hat eine ungeahnte
Umwälzuug hervorgerufen in den Anſchauungen über viele
Vor 5 in der Natur und namentlich über das Weſen und
die Entſtehung von Krankheiten So iſt z B der Gährungs
prozeß im Bier Wein Brot uſw über welchen bis dahin
ein faſt undurchdringlich ſcheinendes Dunkel geſchwebt hattedurch die ſchönen Enkdeckungen Paſteurs der Siſſenſchaftlichen

Erkenntniß voll und ganz erſchloſſen worden Seitdem wiſſen
wir daß es pflanzliche Organismen ſind mitroſkopiſcher Natur
und zwar eine gewiſſe Art von Pilzen welche den Vorgang
der Gährung bedingen und daß bei den verſchieden Gährungs
erſcheinungen wie wir ſie im Leben beobachten jedesmal auch
ein beſonderer Gährungspilz oder eine beſondere Hefe die
Urſache iſt
Schon Paſteur ſelbſt hatte bei ſeinen Arbeiten und Unter
ſuchungen auf dieſem Gebiete den Gedanken entwickelt und zu
begründen geſucht daß eine Reihe von Krankheiten nicht nur
bei Pflanzen und Thieren ſondern auch beim Menſchen au
der Bahnen ha die dem Prozeſſe der Gährung und au
der Fäulniß ähnlich ſind d h daß ſie an die Gegenwart
und Lebensthätigkeit pflanzlicher Organismen geknüpft ſinddoch hauptſaächtich erſt in der jüngſten Vergangenheit iſt bei

einer großen Anzahl von Krankheiten der Beweis für dieſe
Anſicht unwiderleglich erbracht worden

So hat man gefunden daß bei der Traubenkrankheit die
früher in Weinbaugegenden ebenſo große Verheerungen bewirkte
wie gegenwärtig die Reblaus ein Pilz die Trauben bewohnte
und ſie zerſtörte So iſt ferner ein von der Erde aus in die
Knollen eindringender und ſie durchwachſender Pilz als Urſache
der Kartoffelkrankheit erkannt worden

Ganz ähnlich verhält es ſich mit manchen epidemiſchen
Krankheiten der Thiere Paſteur war es der zuerſt bei den
Seidenwürmern nachwies daß die von der Seideninduſtrie ſo
gefürchtete epidemiſche Krankheit derſelben auf der Vegetation
eines paraſitiſchen Pilzes in der Seidenraupe beruht der ſich
vom Blute und den Weichtheilen der letzteren ernährt ſodaß
ſie abſtirbt ohne die Entwickelung zum Schmetterling erreichen
zu können Die im Herbſte bei den Stubenfliegen ſo häufig
auftretende Krankheit die ſchon von Goethe beobachtet worden
und wobei man dieſe Jnſekten wie mit einem weißlichen
Staube bedeckt an Feſtern und Wänden hängen ſieht iſt eben
falls auf die Entwickelung eines Pilzes im lebenden Thiere
zurückzuführen Ein ähnlicher Pilz iſt es auch der die be
kannte Krebspeſt verurſacht und der zu Zeiten das maſſenhafte Abſterben gewiſſer Fiſche hervorruft

Die Formen in denen die Pilze in dieſen und in den noch
weiter zu erwähnenden Fällen zur Erſcheinung kommen ſind
verſchieden wobei wir bemerken wollen daß ſie mit den aus
den Wäldern bekannten Hutpilzen im äußern Anſehen wenig
oder gar nichts gemein haben Bald ſind es ſehr kleineLande Zellen die entweder in lebhafter Bewegung begriffen

ſind oder in Haufen bewegungslos dichtgedrängt aufeinander
liegen Mikrokokken Bald ſind es ſtäbchenartige Gebilde
die bisweilen eine kurze Kette bilden und ſich ebenfalls hin und
S bewegen oder auch ohne Bewegung ſind Bakterien oder

acillen Bald wieder ſind es fadenförmige Elemente die
entweder unverzweigt oder auch mehrfach verzweigt ſind Pilz
fäden und ſich gewöhnlich durch Bildung von rundlichen
Zellen Sporen fortpflanzen während die erſtgenannten
Formen ſich durch fortwährende Zweitheilung vermehren d h
dadurch daß ſie ſich in zwei Theile ſpalten die nun ſelbſtändig
für ſich weiterwachſen um dann ihrerſeits ſich wieder zu

theilen Letzteres iſt auch bei den ſeltener vorkommenden
Spirillen der Fall welche dünne ſchraubenförmig geſtaltete
Körperchen darſtellen Rückfallfieber

eim Verdunſten der iegr in denen ſie ſich befinden
werden große Mengen der Mikrokokken und Bacillen mit dem
Waſſerdampf fortgeführt ſie befinden ſich alſo ſchwebend in
der Luft ebenſo wie die Sporen durch Lnftſtrömungen von
dem Orte ihrer Entſtehung aus weitergetragen werden
Kommen ſie dann wieder in die geeigneten Flüſſigkeiten oderauf einen paſſenden Nährboden ſo vermehren ſie ſich daſelbſt

weiter Jhre Fortpflanzungsfähigkeit aber falls die Be
dingungen dafür günſtig ſind iſt eine ungeheure und dies
erklärt es denn auch weshalb ſie einen thieriſchen Körper in
kurzer Zeit zu Grunde richten können ſobald ſie ins Blut
und in die Gewebe eindringen und hier auf Koſten des
Organismus weiter wuchern

Bei keiner Krankheit iſt das wohl ſo genau verfolgt worden
wie bei dem Milzbrande der Thiere Der franzöſiſche Forſcher
Davaine und nach ihm Paſteur ſowie ſpäter namentlich Koch
haben gezeigt daß in dem Blute aller Thiere welche an Milzbrand geoehen waren kleine cylindriſche Stäbchen in gewal

tiger Menge zu finden waren und daß wenn man geſunde
Thiere mit Milzbrandblut impfte die Milzbrandbacillen kurzeZeit nachher ch ebenfalls im Blute des Verſuchsthieres

zeigten und daß mit der Zu der Krankheitsſymptome
ſich auch die ſtäbchenförmigen Gebilde im Blute vermehrten
Leider iſt es ja ziemlich häufig daß der an auch auf
Menſchen übertragen wird z B durch Beſchäftigung mit
den getrockneten Häuten milzbrandiger Thiere und nur ſelten
gelingt es durch frühzeitige energiſche Aetzungen der kranken
Stellen dem weiteren verderblichen mſichgreifen des Krankheits
r vorzubeugen

Noch bedeutend wichtiger weil unendlich viel häufiger vor
kommend iſt der Pilz der Diphtheritis der unter Menſchen
und Thieren ſo ſchreckliche r hervorbringt Es
ſind hier kleine runde oder ovale Körperchen Mikrokoktus
formen die ſich zunächſt in den diphtheritiſch erkrankten Körper
theilen beſonders alſo im Schlunde und im Kehlkopf nament
lich aber innerhalb der ſogenannten diphtheritiſchen Häute
entwickeln dann aber auch auf die benachbarten Gewebe über
greifen ins Blut hineintreten in entfernteren Organen z B
in den Nieren diphtheritiſche Herde bilden und ſchließlich den
ganzen Körper derartig infiziren daß das Leben dadurch un
möglich wird

Den genialen Entdeckungen Kochs haben wir es zu ver
danken daß jetzt auch für die ſo ungemein verbreitete Tuber
kuloſe Schwindſucht ein pflanzlicher Organismus als Krank
heitserreger mit Sicherheit angenommen werden kann Es
ſind zarte gerade oder leicht gebogene Stäbchen die in den
Lungen bezw dem Auswurfe der Schwindſüchtigen aber auch
in anderen erkrankten Körpertheilen gefunden und mit dem
Namen Tuberkelbacillen belegt werden Die Annahme daß
Kochs weitere Studien über die Natur dieſer mikroſkopiſchen
Gebilde wichtige Anhaltspunkte geben würden für die Heilung
der Tuberkuloſe die etwa den ſiebenten Theil der Menſchheit
hinwegrafft iſt in jüngſter Zeit wiederholt beſtätigt worden
Hoffen wir daß es den Bemühungen Kochs gelingen wird
auch ein Mittel für die Bekämpfung der Diphtheritis zu ge
winnen Daſſelbe gilt für die Cholera wo ja auch von Koch
vor noch nicht langer Zeit als Urheber der immer aufs neue
Europa bedrohenden Epidemien ein ſehr kleiner einem Komma
ähnlicher Bacillus daher die Bezeichnung Kommabaeillus
gefunden worden iſt und wo wir ebenfalls uns der Hoffnung



hingeben können daß es nach der Entdeckung der Urſache auch
möglich ſein wird ein Mittel zur Abwehr dieſer fürchterlichen
Seuche aufzufinden

Neuerdings ſind auch für die Lungenentzündung für den
Typhus und andere Krankheiten pflanzliche Organismen als
Krankheitsurſache angegeben worden Doch bleibt hier noch
abzuwarten ob weitere Unterſuchungen dies beſtätigen werden

Dagegen wiſſen wir daß verſchiedene Hautkrankheiten auf der
Entwickelung von Pilzen in der Oberhaut des Menſchen be
ruhen und daß die bei kleinen Kindern und bei ſchwerkranken
Erwachſenen vorkommende Soorkrankheit durch Pilzwucherungen
im Munde im Rachen uſw bedingt iſt

Schon ſeit längerer Zeit iſt es auch bekannt daß das ſog
Eiter und Faulfieber Pyämie und Septicämie durch Ein
wanderung pflanzlicher Paraſiten namentlich Arten von
Mikrokokten und Bacillen von bösartigen Wunden aus ins
Blut und in die inneren Organe des Körpers hervorgebracht
wird und daß auch das Kindbettfieber hierauf zurückzuführen
iſt Die antiſeptiſche Methode der Wundbehandlung die durch
den engliſchen Chirurgen Liſter in die Medizin eingeführt

worden iſt und welche durch Anwendung fäulnißwidriger Mittel
Karbolſäure Salicylſäure Sublimat uſw das Eindringen

der in der Luft enthaltenen Pilzkeime in die Wunde verhindernwill da die genannten Littel alle dieſe verderblichen
Organismen zerſtören hat bewirkt daß jene Krankheit jetzt
viel ſelkener auftritt als es früher der Fall geweſen und daß
es nunmehr möglich iſt alle Wunden einer raſcheren Heilung
entgegenzuführen nnd die kühnſten Operationen mit Ausſicht
auf Erfolg in Ausführung zu bringen

Auf dieſe Weiſe hat das Mikroſkop dazu beigetragen nichtnur die Urſache von Krankheiten zu entdecken ſondern auch die
Grundlagen zu ſchaffen für ihre Verhitung und ihre Heilung
Wenn es gelingen wird was wir ja nach der epochemachenden
Koch ſchen Entdeckung in Bezug auf das Heilverfahren bei der
Tuberkuloſe mit großer Sicherheit annehmen dürfen den Or
ganismus des Menſchen vor der Jnfektion durch Diphtheritis

holera Milzbrand Krebs uſw zu ſchützen ſo würde damit einer
der ſchönſten Träume der ärztlichen Welt ſeine Verwirklichung
finden

Landwirthſchaft Garten
Die Roggen erzeugenden Länder e faſt ausnahmslos

in Europa Die Vereinigten Staaten von Nordamerika erzeugen
dagegen nur ungefähr ſo viel wie das kleine Schweden Dem
Umfange der Erzeugung nach nehmen die einzelnen Länder
folgende Reihenfolge ein Die mittlere Produktion beträgt
Rußland 250,000,000 Deutſches Reich 100,000,000 Oeſterreich

32,000,000 dntreich 25 200000 Ungarn 18,000,000 Schweden
7,000,000 Nordamerika 7,000,000 Italien 6,500,000 Belgien
6,400,000 Dänemark 6,000,000 Rumänien 5,500,000 Niederlande
5,900,000 Finnland 4600,000 England 1,960,000 und Schweiz
720,060 b oggen Das Deutſche Reich ſteht ſomit hinſichtlich
der Roggenproduktion an zweiter Stelle bei Weizen nimmt dieſe
Stelle Frankreich ein die erſte Stelle nehmen die Vereinigten
Staaten von Nordamerika für ſich in Anſpruch

Sollen wir die Rüben vor dem Einmiethen köpfen
So lange die Rüben nicht keimen iſt ein Unterſchied in der

uckerabnahme zwiſchen geköpften und nicht geköpften Rüben bei
onſt gleicher Aufbewahrung nicht z bemerken Da aber die un
geköpften Rüben viel leichter und ſtärker keimen als die geköpften
und mit dem Keimen eine Zuckerabnahme verbunden iſt empfiehlt
ich das Köpfen überall dort wo die Rüben längere Zeit auf

wahrt werden ſollen oder wo wegen hoher Temperatur die
Gefahr des Keimens eine große iſt Rüben die kühl aufbewahrt
und ſchon im Herbſt verbraucht werden ſollen brauchen nicht ge
köpft zu werden

7

Jſt es mit Nachtheilen verknüvpft angefaulte Kartoffelnund deren Kraut auf dem Acker lie en zu laſſen Dieſe
ge muß dahin beantwortet werden daß ſich in den ſogen

aulen Kartoffeln oft Engerlinge finden deren Beſeitigung wiein einer neulich reden Notiz angedeutet ſehr nützlich
iſt Eine Uebertragung der Kartoffelkrankheit kann durch krankesKraut auf das e Jahr nicht ſtattfinden durch die auf dem
Felde liegen bleibenden faulen Kartoffeln nur dann wenn ſie im
nächſten Jahre zur Entwickelung gelangen wofür die Gefahr
züerdirg groß iſt Das Mycelium des Kartoffelpilzes wächſt
dann mit den Stengeln aus dem Boden in die Blattorgane und
bringt hier bald eine Unmenge von Sporen zur Ausbildung
welche durch den Wind auf andere Kartoffelſtauden übertragen
die Krankheit verbreiten

Vertilgung der Zinſen auf Wieſen c Die gnhgltenden
Regengüſſe des letzten Sommers haben dazu Veranlaſſung geeben da alle Pflanzen die einen feuchten Standort lieben ſich
d entwickelten und ſich auch an Stellen einniſten konnten
d nen ſonſt nicht oder nur ſchwer zugänglich ſind Zu dieſen
Pflanzen gehören namentlich auch die Binſen welche wenn ſieeinmal Fuß efaßt haben oft ſchwer wieder los zu werden ſind
Die baldige Nufnahme des Kampfes iſt hier beſonders bedeutungs

voll Vor allen Dingen iſt natürlich für Waſſerabfluß zu ſorgen
ferner iſt öfteres Abſchneiden der Binſen reichliche Düngung mitKompoſt ſowie mit Kalk und Aſche zu empfehlen Wenn die
Binſen in vereinzelten Ballen auftreten thut man gut dieſelben
mit dem Spaten auszuſtechen den Wurzelſtock mit Aſche zu be
ſtreuen und in die durch das Ausſtechen entſtandene Grube das
ausgeſtochene Erdſtück umgekehrt hineinzulegen ſind dagegen die
Binſen über die ganze Wieſe verhbreitet ſo iſt nur eine ſtarke

welcher zweckmäßig bald eine Aſchendüngung folgt
wirkſam

Gegen Schneckenfraß Die feuchte Jahreswitterung iſt der
Entwicklung der Ackerſchnecke überaus günſtig geweſen weshalk
die Herbſtſaat des Roggens in vielen Gegenden nicht allein ge
fährdet ſondern zum Theil vernichtet iſt Vielfach hat man nun
verſucht mit einer ſofortigen Nachſaat den Schaden abzuhelfen
was jedoch deshalb nicht gelingt weil die Schnecken gerade die
jüngſten neuen Keimlinge mit Vorliebe verzehren auch leiden
die noch vorhandenen Pflanzen durch das Eineggen der Nachſaat
Wert da Roggen das Eggen durchaus nicht vertragen kann Das
Walzen Aufſtreuen von Aetzkalk Thomasſchlacke 2c hat auch wie
ich mich verſchiedentlich in dieſem Herbſt überzeugen konnte nicht
den Erfolg den man ihm häufig zuſpricht Am vortgyeilhafteſten
iſt es dort wo die Schnecken den Roggen zerſtört haben mit der
Nachſaat ſo lange zu warten bis einige Nachtfröſte dieſelben ver

er ar und ihre Geſchlechtsreife und damit ihr baldiger
Tod eingetreten iſt Bekanntlich gedeiht der Winterrogen auch
bei ſpäter Saat meiſtens noch recht gut und iſt eine ſpäte Saat
der mittelſpäten in den meiſten Fällen ſogar vorzuziehen
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Erprobte Methode Thomasſchlacke und Kainit aus
zuſtreuen Bei Hand wie Maſchinenſgat der Thomasſchlacke iſt
es für die Säeleute gleich läſtig den Staub zu ertragen der
ihnen namentlich bei ungünſtigem Luftzuge auf Kleider und
Geſicht fällt Ohnehin beabſichtigt man gewöhnlich neben
Thomasſchlacke Kainit aufzubringen Man ſat dieſe beiden ver
eint in folgender Weiſe Je nach der Menge mit der eine
Fläche bedüngt werden ſoll werden Kainit und Thomasſchlacke
vermiſcht beiſpielsweiſe 4 Etr Kainit mit 2 Ctr Thomasſchlacke
Zuerſt wird der Kainit abgewogen ausgeſchüttet und ausgebreitet
Nun wird er mit einer halben Gießkanne Waſſer überbrauſt und
dann erſt die 2 Ctr Thomasſchlacke möglichſt gleichmäßig vertheilt
Das Ganze wird ſodann zweimal ſorgfältig umgeſtochen Man
erhält eine körnige innig vermiſchte Maſſe die ſich mit der
Maſchine ſowohl wie mit der Hand leicht ausſtreuen und ſehr
gut vertheilen läßt Starker Wind der durch Vertragen
namentlich der ſtaubigen Thomasſchlacke nachtheilig wirkt hat bei
dieſer Säemethode gar keinen Einfluß Wenn man nicht mehr
vorräthig mengen läßt als man binnen 24 36 Stunden ausſäen
will iſt ein Verhärten abſolut ausgeſchloſſen

Schout die Eidechſe Die Eidechſe iſt ein gefräßiges Raubhier und äußerſt es da ſie nur von Kerb und chihleter
Sarven Raupen Fliegen Käfern Würmern und Schnecken lebt
und eine große MWug dieſer für Feld und Garten ſo ſchädlichen
Jnſekten vertilgt Die Eidechſe verdient ebenſo geſchont zu
werden wie die Kröte welche anerkannt die größte Feindin des
läſtigen Ungeziefers iſt und in England von den Gartnern mit
aller Sorgfalt und mit beſtem E uund gepflegt wird eſtem Erfolge für die Pflanzungen geheg

Fünſtlicher Dünger bei Topfpflanzen Der rationelle
Blumenzüchter zieht es vor ſeinen Pflanzen lieber zu geeigneter
Zeit treibende Mittel zu geben als die Wurzeln derſelben in
reichen und gedüngten Boden zu vergraben Sind die Wurzeln
nur wenige und befinden ſich die Pflanzen faſt in Ruh ſo
werden ſie je reiner der Boden iſt und je weniger ſie angereizt
oder getrieben werden beſonders wenn Wurzeln wachſen umſo
mehr Nahrung an ſich ziehen Feuchtigteit iſt nothwendig um
den Boden weich zu machen damit die Wurzeln ihre Nahrung
daraus ziehen können Wenn aber alle Kraft aus dem Boden
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gezogen iſt und die Pflanzen Zeichen ihres Leidens geren dann
wird alles Waſſer in der Welt den erſchöpften Funktionen nicht
mehr helfen können Man muß vielmehr dann eine Portion Guano
oder ſonſt hierzu gut vorbereiteten flüſſigen Düngers nehmen ſo
viel als es gerade das Waſſer womit man ſie begießen will
daran gemiſcht färbt Und wenn man nicht zu viel von dieſem
flüſſigen Dünger auf einmal anwendet ſondern in wiſſen Zeit
abſtänden ein ſolches Begießen mit mäßig an das Waſſer ge
miſchten Dungſtoff miſcht wird man das beſte Reſultat davon
erhalten Die wohlthätigen Folgen der Anwendung von mäßig
flüſſigem Dünger bei blühenden und Früchte tragenden Pflanzen
ſind ſchon lange erwieſen und anerkannt Einen ſolchen flüſſigen
Dünger kann man mit Ammoniak zubereiten wenn man an das
Waſſer das man zum Begießen nimmt etwa einen Theelöffel
voll in 2 l Waſſer miſcht Pflanzen erfordern ſo ziemlich dieſelbe
Behandlung ausgenommen in betreff ihrer Nahrung Epheu
darf man hinreichend warmes Waſſer aber nur ſehr weni
flüſſigen Dünger geben Kallas ertragen Anreizmittel in faſt
jedem Grade Am beſten iſt wenn man ihnen reichlich Stall
dünger und warmes Waſſer giebt Kunſtdünger aber hilft bei
ihnen nicht ſie zum Blühen zu bringen Den Nelken gebe man
etwas Kalkwaſſer reize ſie aber nicht mit Guano oder ſonſtigem
ſtarken Dünger an Den Roſen gebe man etwas wenig gepulverte Holzkohle oder einen RußAufguß Wollen ſie nicht ut
reifen ſo kann man dies dadurch erreichen daß man eine S kht

epulverte ehe 11 Zoll dick auf die Erde in den Topf
treut Kunſtdünger oder künſtliche Pflanzenkoſt ſollte man

nicht öfters als einmal in zwei Wochen an anwenden Dann
muß man die Erde am Topfrande auflockern und etwa einen
kleinen Löffel voll davon hinein ſtreuen und den Boden unmittel
bar darauf ein wenig begießen Alle Reiz oder Treibmittel
müſſen mit Vorſicht angewendet werden Begonien ſind ganz
beſonders empfindlich gegen dieſelben und man darf ſie auch nur
ſelten bei Geranien in Anwendung bringen Aber an Roſen
Fuchſien Nelken Heliotropen und anderen kann man ſie öfters
mit gutem Erfolg anwenden

Der Sauerampfer und ſeine Verwendung Der Sauer
ampfer gedeiht in jedem Gartenboden und eignet ſich beſonders

zur Einfaſſung von Rabatten Beeten uſw Zu dem Zweck ſäet
man ihn entweder in ſchmalen Streifen an die betreffenden
Kanten oder er wird dorthin verpflanzt Sind die Pflanzen an
zewachſen ſo wird ihnen das Herz ausgekniffen damit ſie ſich
kräftig beſtocken Die Einfaſſung kann an Regelmäßigkeit mit
jeder anderen konkuriren Sie kann häufig geſchnitten werden
und liefert reichliche Blattmengen die zu verſchiedenen Gerichten
ausgezeichnete Verwendung finden Außer der bekannten Zu
bereitung wie Spinat iſt zu erwähnen der ſogen Sauerampfer
alat Junge Sauerampferblätter werden ſorgſam gewaſchen ent
tielt in einem Siebe nochmals abgeſpült und durch Schwenken

deſſelben a e und mit Eſſig Oel und etwas Salz ein
gemacht Auch die Sauerampferſuppe verdient Beachtung Die
gereinigten und entſtielten Blätter werden mit Butter weich ge
dünſtet durch ein Sieb geſchlagen und der Fleiſchbrühe zugeſezt
Das Ganze wird dann noch unter fleißigem Umrühren aufgekocht
und mit geröſteteten Brotwürfeln auf den Tiſch gebracht

Esdragon Artemlsla dracuneulus Eine Staudenfalatpflanze
die zur Anpflanzung im Herbſt unſere Aufmerkſamkeit verdient
iſt der gen oder Kaiſerſalat Er iſt dem bekannten Beifu
nahe verwandt und ähnlich wird beſonders in Frankreich in
gehen Mengen angebaut und gelangt von dort in teſen
Naſſen namentlich nach dem weſtlichen Deutſchland mal

giebt der Esdragon einen ſehr wohlſchmeckenden pikanten Salat
andererſeits dient er zur rung des bekannten Esdragon
Eſſigs Bis in den Winter hinein liefert er das wohlſchmeckende
Grün Jm Herbſt werden die Wurzelſtöcke zertheilt und ge
pflanzt man kann ſie auch aus den verſchiedenen größeren
Gemüſegärtnereien t Schon im nächſten Jahre geſtatten
die gepflanzten Wurzelſtöcke und ihre bald hervorſprießenden
zahlreichen Ausläufer eine beträchtliche Ernte Jm Herbſt werden
alle Stengel eben über der Erde abgeſchnitten und zum Schutze
gegen die Kälte mit Laub oder auch nur mit etwas Erde zu
gedeckt Auch aus Samen die im zeitigen Frühiahr ausgeſäetwerden kann man den Esdragon ziehen Die Zubereitung des
Grüns iſt wie die des Kopfſalates c verſchieden auch den Suppen
Bratenſaucen eingemachten Gurken c verleiht der Esdragon
ſeinen angenehmen pikanten Geſchmack weshalb wir unſere Leſer
auffordern möchten einmal einen Anbauverſuch mit demſelben in
ihrem Garten anzuſtellen

Die Cichorie als Winterſalat Bei richtiger Behandlun
liefert die Cichorie einen hochfeinen Winterſalat Zu dem Zwe
werden im Spätherbſt die Wurzeln in Reihen dicht neben
einander an einem geeigneten geſchützten Orte eingeſchlagen und
mit Stroh Laub und Dünger bedeckt ſodaß man ſie jederzeit
herausnehmen kann 4 Wochen bevor man den erſten Salat
wünſcht ſchlägt man von dieſen Wurzeln je nach Bedarf einen
Theil in eine mit Sand gefüllte Kiſte ein feuchtet ſie an und
ſtellt ſie in einen warmen dunklen Keller Jn der angegebenen

Zeit haben ſich dann lange grünlich gelbe Sprößlinge entwickelt
welche als Salat dienen Hat man keinen angemeſſenen Keller
ſo nimmt man eine e Kiſte füllt ſie zur Hälfte mitSand in den man die Wurzeln anſgt t und ſtellt ſie gut zu
gedeckt in die Nähe eines Ofens Will man größere Mengen
von Salat auf grgegerene Weiſe gewinnen ſo bringt man friſchen
Pferdemiſt in den Keller und thut Sand auf denſelben in den
man die Wurzeln einſchlägt

Cogksaſche und ihr Nutzen für den Gartenbeſitzer Der
Gehalt der Coaksaſche und Steinkohlenaſche an er ehe
iſt ein geringer weshalb es ſich für den Landmann nicht lohnt
ſie auch nur auf geringere Entfernungen zu transportiren Jn
phyſikaliſcher Beziehung wirkt ſie auf ſehr feſtem Thonboden
allerdings günſtig Viel höher iſt der Werth für den Gärtner
namentlich als Zuſatz zur Blumenerde und zur Bildung einer
durchläſſigen Schicht im unterſten Theil der Blumentöpfe thut
ie ausgezeichnete Dienſte Stagnirende Näſſe und Mangel an
uftzutritt ſind zwei Mängel an denen nur zu häufig die Topf

pllanzen leiden beide werden beſeitigt wenn man die Coaksaſche
n der angegebenen Weiſe zur Anwendung bringt Wir machen
unſere Leſer daher beſonders auf die Anwendung beim Umpfla
der Zimmerblumen und Einpflanzen der Gartenblumen für
Winter aufmerkſam

Hauswirthſchaft

Gärflaſchen für Beeren und Obſtweine n denjenigen
Haushaltungen wo nur geringe Mengen von Wein bereitet
werden iſt die Verwendung der von Hofrath Dr Neßler kon
ſtruirten gläſernen oder irdenen Gärgefäße dringend zu empfehlen
Man braucht bei dieſen weder Spund noch beſondere Gär
vorrichtung da dieſe ſchon an den Flaſchen angebracht ſind Sie
haben die Form gewöhnlicher Waſſerflaſchen von denen ſie ſich
nur durch die Oeffnungen und das Fehlen des Randes unter
ſcheiden Jn der Mitte des Halſes iſt ein Becken angebracht
in welches Feſer gegoſſen wird ſobald die Flaſche mit dem
Safte gefüllt iſt Alsdann wird ein glockenförmiges Gläschen
über die Oeffnung der Flaſche in das Becken geſtülpt Die Luft
kann jetzt nicht mehr zu dem gärenden Wein wohl aber die ge
bildete Kohlenſäure durch das Waſſer entweichen Die wichtigſten
Vortheile der Gärflaſchen aus Glas ſind nun in kurzem folgende
1 ſie ſind billiger als entſprechend große Holzgefäße und laſſen
ſich von 1 Liter bis zu 15 Liter Größe herſtellen 2 ſie laſſen
ſich leichter reinigen und der Wein erhält darin nicht ſo leicht
einen ſchiechten Beigeſchmack wie in Holzgefäß en welche ſchlecht
gereinigt worden ſind 3 der Gärſpund ſchließt luftdicht weil
das Becken mit dem Gefäß aus einem Stück beſteht 4 der Wein
läßt ſich beim Gären und beim Abziehen beobachten was dem
Anfänger und Laien die ganze Behandlung außerordentlich leicht
und intereſſanter macht Mit einem Heber geht das Umfüllen
oder Abziehen auf Flaſchen ſehr leicht und man geräth nicht in
Gefahr den Heber zu tief einzuſenken und das Trübe mit herauf

Geſundheitspflege
zuholen 5 die Glasflaſchen können überall beſſer untergebracht
werden Fäßchen verunreinigen oft den Ort an dem ſie ſteheweil die Flüſſigkeit durchſickern kann Als Nachtheile der 8
flaſchen iſt zu betrachten daß der Wein darin größerenperaturſchwankungen und dem ſchädlichen Einfluſſe des Lichtes

ausgeſetzt iſt dies läßt ſich aber vermeiden wenn die Flamit Strohhüllen umgeben oder mit einer Kiſte überdeckt wehen

Nüſſe werden am beſten auf folgende Art aufbewahrt
Vor allen Dingen iſt erforderlich daß man die Nüſſe gleichviel
ob Wallnüſſe Lambertsnüſſe Zellernüſſe uſw am Baum oder
Strauch vollkommen ausreifen läßt ſo daß ſie beim Schütteln
aus den Schalen und Hülſen fallen Hat man nun die Nüſſe
einzuernten angefangen ſo nimmt man eine Kiſte oder ein Faß
bedeckt den Boden 1 Zoll hoch mit ganz trockenem reinem Sand
legt eine Schicht Nüſſe darauf bedeckt dieſe mit Sand legt dann
wieder eine Schicht Nüſſe bedeckt ſie mit Sand und fährt mit
dieſem Verfahren gort bis man die gehörige Quantität verpackt
hat Die obere Sandſchicht muß 2 Zoll hoch ſein und um die
Nüſſe gegen Mäuſe zu ſchützen legt man einen Deckel auf die
Kiſte oder das Jaß Man nimmt nur die ſchwerſten Nüſſe und
vüttelt das Faß damit ſich der Sand feſt anlegt Nimmt man
Nüſſe heraus ſo müſſen die zurückbleibenden Nüſſe wieder
gehörig mit Sand bedeckt werden
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